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Der Lumpenſammler. 


Er war ein kleiner, ſchmaͤchtiger Mann, trug 
eien grauen Rock, bis oben zugeknoͤpft, hohe mit 
Thran beftrichene Stiefel, die ihm bis über die Kniee 
3 achten und kurze Beinkleider. Sein Stock war der 
2 Abe Aſt eines Eichenſtammes. Seinen Kopf bedeckte 
R 2 Kaͤppchen aus Sammet, das wohl vor Zeiten ein⸗ 
al ſchwarz geweſen war. 5 hr 
en Sein Geſicht war blaß und faltenreich, es glich 
baun großen Lager, voll kleiner Zelte aus Menſchen⸗ 
geiſte an denen die Ironie mit dem Heere ihrer Neck⸗ 
den ed kriegsgerüſtet aufgeſtellt warz denn ſobald aus 
glaͤnzenden, großen Augen die Kriegsfeuer des 
"OHNE hinaus leuchteten, fingen die Falten des Antlitzes 
ar lebendig zu werden, und jeder Jug des Geſichtes 
€ so Pant, wie ein Bogen, von dem die Pfeile des 
les hinausſchwirrten in das Welttreiben. 
Über Der Scheitel war von weißem Haare bedeckt, das 
zwei Vu Gluthbraͤnden der Augen wie Schnee auf 
Er „nen erſchien. ; 
ren Thurndte ſich in der Vorſtadt einen alten, verfalle⸗ 
Einſturz Augemichet, den er nothduͤrftig gegen den 
mer eingerich u ließ und oben war ein kleines Zim⸗ 
melsgegenden. mit Fenſterlucken nach allen vier Him— 
er sch ke e er einſam; was er brauchte, beſorgte 
nung herbei. er zog nie fremde Hilfe zu ſeiner Bedie⸗ 


die angren 


zenden Or 


te. 


SE 


In der Daͤmmerungsſtunde ging er aus, um ſeine 
Beduͤrfniſſe ſelbſt einzukaufen und nach Hauſe zu tra⸗ 


gen. Er ging ſtets zu demſelben Baͤcker, demſelben 
Fleiſcher, demſelben Kramer. Bei dieſen fagte er nur, 


was er wollte, legte das Geld hin und ging dann wie⸗ 
der ſchweigend fort. 

Die erſte Zeit war er der Gegenſtand des Geſpraͤ⸗ 
ches der ganzen Nachbarſchaft, ja des ganzen Staͤdt⸗ 
chens. Es wurde viel Muͤhe verwendet, ihn zum 
Sprechen zu bringen, uͤber ihn und feine Verhaͤltniſſe 
Etwas zu erfahren. Es gelang nicht. Allmaͤhlig ge⸗ 
wohnte man ſich an ihn, feine außergewoͤhnliche Er⸗ 
ſcheinung fiel nicht mehr auf, da fie eine alltägliche 


wurde. — 


„ Einſt liebte mich Clotilde, 
Sie war mir wahrhaft gut, 
Gab wohl für mich ihr Leben 
Und auch Ihr Herzensblut. 


Doch was mich einſt begluͤckte, 
Es ward mir nicht'ger Tand; 
Seitdem ſie einem Andern 
Gegeben Wort und Hand. — 


In einer duͤſtern Wehmuthsſtunde hatte ich in die⸗ 
fen kurzen Zeilen die Geſchichte meiner Liebe und meis 
nes Schmerzes geſungen, als es mir zu eng wurde in 
meinem Zimmer, zu eng auf der von Menſchen beleb⸗ 
ten Straße und ich vor das Thor hinauseilte in's Freie. 
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Gedankenvoll und freudenleer richtete ich meine 
Schritte in's Weite und achtete, zu ſehr mit dem ge⸗ 
waltigen Weh in mir bejchäftigt, auf nichts, was um 
mich herum vorging. 

So kam ich in ein Doͤrfchen, durch das ich eben 
ſo unaufmerkſam, wie bisher, durchgeſchritten waͤre, 
hätte mich nicht der grelle Ton einer Pfeife aus mei⸗ 
nen duͤſtern Traͤumereien erweckt. 

Ich ſah, einigermaßen unwillig über die Störung 
meines Sinnens, auf und erblickte einen Lumpenſammler, 
mit ſeinem Karren, welcher durch den Ton ſeiner Pfeife 
die Dorfbewohner aufforderte, ihm die Fetzen ihrer abz 
getragenen Kleidungsſtuͤcke zu bringen. 

Um den Karren und ſeinen Fuͤhrer ſtand die mun⸗ 
tere, rothbaͤckige Jugend des Dorfes, und tauſchte fuͤr 
Leinwandlappen bleierne Ringe, bunte Baͤnder, Zwirn, 
Fingerhuͤte und andere Kleinigkeiten ein. 

An dem Karren ſtand ein Mann, gemuͤthlich 
laͤchelnd, und vertheilte geſchaͤftig feinen Kleinkram an 
die Kinder, welche mit dem Erhaltenen froͤhlich davon— 
huͤpften. f 

Als ich den Lumpenſammler näher betrachtete, er: 
kannte ich ſtaunend den grauen Einſiedler aus dem 
Thurme. Unter dieſem Namen wurde der oben gefchil- 
derte Mann in dem Staͤdtchen bezeichnet. 

Die Lumpen des Dorfes mußten ſaͤmmtlich in ſeine 
Saͤcke eingetragen ſein, denn trotzdem daß er mehre 
Male pfiff, brachte Niemand mehr etwas herbei; nur 
eine arme Mutter ſtand einige Schritte von ihm ent⸗ 
fernt, hatte an jeder Seite ein Kind, und einen Saͤug⸗ 
ling auf dem Arme, und blickte wehmuͤthig auf die mit 
ihren Pfennigſchaͤtzen, wie mit Kleinodien, ſich freudig 
bruͤſtenden Kinder. 

Die Kleinen, welche ſie an ihrer Seite hatte, wa— 
ren von der Natur mit geſundem Koͤrperbaue und ſtroz⸗ 
zendem Wangenrothe reichlich geſchmuͤckt, doch das 
Gluͤck hatte ihnen nichts von feinem Flitterſtaate gege— 
ben. Sie waren, gleich ihrer Mutter, nur mit alten 
Lumpen behaͤngt. 

Bringt Sie mir nichts? — fragte der Lumpen⸗ 
ſammler die Frau. 

Was ſollt' ich bringen? verſetzte dieſe, mit einem 
Ausdrucke der Sprache, welcher an einer Bäuerin auf— 
fiel, — wenn ich die Lumpen hätte, die Ihnen jetzt 
zugetragen wurden, ich koͤnnte noch manches ſaubere 
Hemd und Kleid für meine Kleinen zuſammenflicken. 

Ein feuchter Glanz umflorte das große Auge des 
Lumpenſammlers; alle Ironie, die font deutlich auf 
feinem Geſichte ausgeprägt war, draͤngte ſich nach ſei⸗ 
nem Innern zuruͤck, und machte einem ſchmerzhaften Aus⸗ 
drucke Platz; er griff an ſeine linke Bruſt, als wollte 
er das Herz zurückhalten, daß es nicht zu mächtig 
ſchlagen ſollte. N 

Kommt Kinderchen! — rief er dann mit weicher 
Stimme. 


Er ſteckte alle Finger der Kleinen mit bunten Rin⸗ 
gelchen voll, die Kinder jauchzten laut auf, die Mut⸗ 
1 an zu weinen und wollte dem Geber die Hand 
uͤſſen. 

Nichts da! — rief er — laßt mich Eure Kinder 
füffen, und mit jedem Arme erfaßte er eins, zog es 
zu ſich herauf, herzte und liebkoſte es, und ſetzte ſie 
dann wieder auf den Boden. 

Hierauf griff er in die Taſche und gab jedem 
Kinde ein Geldſtuͤck. N 

Wo iſt Euer Mann, liebe Frau? 

Da drehte ſich das arme Weib links um und 
zeigte nach dem nahe gelegenen Gottesacker und dann 
gen Himmel. 

Dort und dort! Seit zwei Monden todt! Der 
Gram hat ihn getödtet. 

Der Alte wurde ſehr ernſt. 

omm Sie einmal zu mir! — ich wohne in der 
Stadt, im verfallenen Thurme. Komme Sie den naͤch⸗ 
ſten Sonntag und bringe Sie mir die Kinderchen mit, 
ich will ſie wieder einmal kuͤſſen und Ihr habe ich 
was zu ſagen. Sie kommt aber gewiß! — Auf Wie⸗ 
derſehen! — 

Hiermit hob er feinen Karren auf und fuhr da⸗ 
mit weiter. 

Die Frau ſah ihm mit einem Blicke nach, in wel: 
chem alle Gefuͤhle der Wonne und des Dankes lagen. 

Solche Blicke, welche die Noth ihrem Wohlthaͤ⸗ 
ter zuſendet, nimmt der Himmel auf, dort werden ſie 
zu Engelsſeelen, die den, welcher ſie erweckte, einſt 
vor den Thron des ewigen Richters fuͤhren, und wer 
ſolche Fuͤhrer mitbringt, findet dort ſicher Heil und 
Seeligkeit. 

u klagſt — ſprach ich zu mir — uͤber verlorene 
Liebe. Du denkſt allein an Deinen Schmerz und er⸗ 
ſchlaffſt dadurch fuͤr's Leben; und es gibt noch ſo viel 
fremde Schmerzen zu heilen. Auch jenem Manne ſcheint 
die Menſchheit fein Gluͤck geraubt zu haben, ſonſt 
hätte er ſich nicht ganz von der Welt zurückgezogen. 
Doch er ſchafft ſich fein Gluͤck von Neuem. 

Das Menſchenherz iſt zu reich an Liebe, als daß 
es an einer Wunde, die ihm von dieſer geſchlagen 
wird, für immer verbluten und erſtarren könnte. 
Ich eilte dem Lumpenſammler nach: Edler Mann! 
ich habe Sie erkannt; und wenn Sie auch die ganze 
übrige Welt verkannt, verſtoßen haͤtte; oͤffnen ſie Ihre 
Bruſt nochmals dem Vertrauen! 

Wer ſind Sie? 
Ein Ungluͤcklicher, Betrogener, gleich Ihnen. 
Wer ſagt Ihnen, daß ich ungluͤcklich, betrogen 


ſei? 

Der verfallene Thurm, Ihre Wohnung, die Leis 
chenhuͤgel der Hoffnungen und Thraͤnen in Ihrem Ans 
geſichte, auf denen Ihre ſchmerzvoll ſcharfen Blicke ſich 
wie Kreuze zeigen, welche die Gräber theurer Lebens: 
wuͤnſche bezeichnen. 


Ä 


* * 


Gin. 

Men ff nicht Haß, nicht Hohn, 
mit ihre ets geleſen, es iſt die entſagende Erfahrung, 
r bittern Ironie. > 
nich derdkeichte mir die Hand und ſprach: Sie haben 

erſtanden! — 5 f 
einande weigend gingen wir nun eine Strecke neben 
r fort, indem er feinen Karren vor ſich hin⸗ 
„Endlich nahm ich wieder das Wort: 
Ihrer ie ſeben mir nicht aus, als waͤren Sie von 
fin Geburt an und durch Ihre Erziehung dazu bes 
Cie t, Lumpenſammler zu fein, wie und wodurch ſind 
zu dieſer ſonderbaren Beſchäͤftigung gekommen? 
das ſollen Sie erfahren! — Sie, als der Erſte! 
555 eſuchen Sie mich den nächfien Sonntag früh. 
fortfe muß ich noch meine Reiſe durch mehre Doͤrfer 
„een und komme erſt gegen Abend zur Stadt zuruͤck. 
W wird Ihnen zu beſchwerlich fallen, mich auf meiner 
anderung zu begleiten. ir 
rü Atbiermit reichte er mir die Hand, die ich herzlich 
10 te; er karrte weiter, und ich kehrte in die Stadt, 
ch meinem ſtillen Stuͤbchen zuruͤck. 
S Gewaltige Fragen uͤber Menſchenbeſtimmung und 
cchickſal drängten ſich vor meine Seele, und mein Lie⸗ 
chmerz trat in den Hintergrund. — 


(Fortſetzung folgt.) 


2 


Das Bagus in Breſt. 


gend Ein Reiſender beſchreibt das Bagno in Breſt fol⸗ 
kun ermaßen: Es iſt ein, weitläuftiges Gebaͤude mit 
Bun Galerien und gerdumigen Höfen, welches in 
Cho ahren 1750 und 51 von dem Marine = Ingenieur 
Man net Linda gegründet wurde. Aus der Ferne glaubt 
nur einen Palaſt oder eine Manufactur zu erblicken; 
Ketten man naͤher kommt, hoͤrt man im Innern 
Selen raſſeln. Es iſt in zwei Theile und vier große 
ſchlafgabgetheilt, wovon jeder 500 Verbrecher faßt. Sie 
nur ſin auf Feldbettſtellen, wie in den Wachſtuben; 
ſie Abd dieſe nicht von Holz, ſondern von Stein, wo 
Mor ends ihre Matratzen ausbreiten, die ſie jeden 
mu beim Aufſtehen wie einen Hamack aufhängen 
Pypſis. Nicht ohne ſtarkes Mißbehagen pruͤfte ich die 
zwei aatomien der Galeerenſklaven, welche, zwei zu 
gleiter benandergekettet, ſich an mich und meinen Be⸗ 
Steinen ſndrangten. Ich ſah mehre auf den harten 
eine ergujchlafen, und ihr Geſchnarch war fuͤr mich 
daß man ande, harmoniſche Muſik; es beftätigte mir, 
fangene firucb auf den Galeeren ſchlake. Emige Ge⸗ 
fer Freuden mich mit dem frechen Blicke der Pari⸗ 
der; drei oder chen; die wenigſten ſprachen mit einanz 
einer las ſogar ae hoͤrte ich ſingen und pfeifen, und 
Befremden dart Zeitung. Als ich dem Fuͤhrer mein 
eerenſklaven ei er dußerte, erfuhr ich, daß die Ga⸗ 
ein eigenes Leſekabinet eingerichtet haben, 


U 


was ich aus Ihren 
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wo ſie drei Pariſer Journale halten duͤrfen. Auf den 
Geſichtern der meiſten Verbrecher bemerkte ich keinen 
Ausdruck von Schaam; einzelne ſchlugen jedoch die Au⸗ 
gen nieder, als ich an ihnen voruͤberkam, wie der durch 
die grauſame Zerſtuͤckelung feiner Maitreſſe berüchtigte 
Abbe Delacollonge, welcher bei meiner Anwefenheit 
noch in Breſt gefangen ſaß und unter ſpecieller Aufſicht 
ſtand, weil er mehre Male zu entwiſchen verſucht hatte. 
Kein einziger ſprach mich um Almoſen an, wie ich es 
erwartet hatte; wohl aber boten mir ſehr Viele kleine 
Nadelbuͤchſen, Cigarrenſpitzen, Serviettenringe u. ſ. w. 
von Buchsbaum an, welche die Galeerenſklaven vers 
fertigen, und worin ſie es oft ſehr weit bringen. Kein 
Artikel hat einen feftftehenden Preis, und die Verkaͤu⸗ 
fer bieten den Fremden ihre Waare ohne die geringſte 
Zudringlichkeit feil, ſie thun es mit einer Beſchei⸗ 
denheit und Delicateſſe, welche mich uͤberraſchten. 
So oft ich den dargebotenen Gegenſtand annahm, 
empfingen ſie ohne Murren und Geſichterſchneiden die 
kleine Gabe, welche ich ihnen dafuͤr reichte. Da man 
nicht gut umhin kann, in den verſchiedenen Saͤlen und 
Arbeitsſtaͤtten Einkaͤufe zu machen 


und zu guter Letzt 
noch feinen Führer bezahlen muß, ſo iſt ein Beſuch 
des Bagno ſehr koſtſpielig. Das Junere des Gefaͤng⸗ 
niſſes ſchien mir aͤußerſt reinlich und ſauber gehalten. 
Seit der Cholera, welche hier ſchrecklich aufraͤumte, 
ift die Disciplin in dieſer Beziehung viel beſſer gewor⸗ 
den. Die Schlaf⸗ und Arbeitsſale werden täglich zwei 
Mal aufgewaſchen und geluͤftet. Ich habe das Brod 
der Galterenſklaven gekoſtet, und fand es um hundert 
Procent beſſer, als das Commisbrod der Solda⸗ 
ten. Die Fleißigen und die Faulen bekommen 
verſchiedene Rationen; dieſe erhalten nichts als Brod 
und Gemuͤſe, jene haben außerdem noch Wein und 
Fleiſch. Eine auffallende Thatſache iſt, daß die zur 
Galeerenarbeit verurtheilten Soldaten ſich viel beſſer 
betragen, als die Civilgefangenen. Dieſer Vorzug iſt 
ſo allgemein anerkannt, daß man das braune Coſtuͤme 
der militärifchen Galeerenſelaven den Uebrigen als eine 
Belohnung und Auszeichnung geſtattet. Die Braunen 
ſehen daher die Rothen uber die Achſel an, und ſelbſt 
in dieſen ſchmachvollen Kreiſen hat ſich eine gewiſſe 
Ariſtokratie eingeniſtet. 


Philoſophie. 


Peter. 
Ich kann's im Leben nicht begreiſen: 
Was iſt denn die Philoſophie? — 


Paul. 
Nun, was man gar nicht kann begreifen, 
Das eben iſt Philoſophie. — J. 


Auflöfung des Raͤthſels in No. 45: Sandbank. 


— 
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Meife um die Welt. 


*,* Die Bruͤder S. lebten zur Kaiferzeit in der zaͤrt⸗ 
lichſten Eintracht; der aͤltere war Major eines Infanterie⸗ 
Regiments, der andere Cavallerie-Lieutenant, und ſo oft 
fie ſich ſeben konnten, legten fie die innigfte gegenſeitige 
Liebe an den Tag. Als der Krieg in Rußland ausbrach, 
mußten fie ſich trennen und nahmen den ruͤhrendſten Ab⸗ 
ſchied von einander; nur der Major kam zuruͤck, der Lieute⸗ 
nant wurde zu den Todten gezählt. Dem Erſteren fiel 
das Erbe ihrer Eltern zu, und da er erblindete, zog er ſich 
auf eine Beſitzung zuruͤck und führte ein einſames, duͤſteres 
Leben. Eines Tages meldete man ihm einen Kriegskame⸗ 
raden ſeines Bruders, und bald darauf trat dieſer ein, gab 
ſich als den todtgeglaubten Cavallerie-Lieutenant an und 
legte alle nöthigen Papiere vor, fo daß dem Bruder, der 
gern glaubte, kein Zweifel uͤbrig blieb. Nun lebten die 
Beiden wieder unzertrennlich und uͤberboten ſich an zaͤrtli⸗ 
cher Liebe. Vor Kurzem beſuchte den Major ein ehemali⸗ 
ger Waffengefaͤhrte, den er ſeit Jahren todt geglaubt hatte; 
der Lieutenant war eben nicht zu Hauſe. Nachdem der 
erſte Ausbruch von Freude voruͤber war, rief der Blinde: 
„Wie wird mein guter Bruder jubeln, wenn er Dich wie⸗ 
derſieht, er, der Dich ſehen kann!“ „Dein Bruder? — 
Der iſt ja lange todt.“ „Gottlob nein, er lebt und iſt 
hier.“ „Aber er ſtarb in meinen Armen, nachdem er dem 
Lieutenant D. alle Papiere fuͤr Dich übergeben hatte.“ 
Eben trat der Juͤngere ein. „Welche Ueberraſchung!“ rief 
der Fremde, „D., auch Sie hier?“ Der falſche Bruder, 
welcher ſich entdeckt ſah, brach in Thraͤnen aus und ſprach: 
„Ja, ich bin ein Betrüger, aber in der redlichſten Abſicht. 
Da ich wußte, wie außerordentlich ſich die Bruͤder liebten 
und Überdies hörte, daß der Major erblindet war, beſchloß 
ich, ihm den Bruder nach Kraͤften zu erſetzen und . * 
„Kein Wort weiter,“ ſchluchzte der Blinde, „wenn nicht 
der Bruder meines Blutes, ſollſt Du der Bruder meiner 
Liebe ſein, und nichts ſoll uns jemals trennen!“ 

Die Naturforſcher wußten bisher nicht mit Ber 
ſtimmtheit, ob der Aal ſeine Jungen aus Eiern bruͤte, oder 
lebendig zur Welt bringe; einem Bauern in Frankreich iſt 
es kuͤrzlich gelungen, die Wahrheit zu entdecken. Er hatte 
einen Aal gefangen, legte ihn zwifchen zwei Schuͤſſeln und 
ging feinen Geſchaͤften nach; als er bei der Heimkunft 
nachſah, war er nicht wenig erſtaunt, den Fiſch zwiſchen 
einigen hundert kleinen Fiſchlein zu finden, die wie Zwirns⸗ 
endchen ausſahen und wovon er das letzte eben noch aus 
dem Leibe der Aalmutter hervorkommen ſah. Ein Gelehr⸗ 
ter hat davon Kenntniß erhalten und die Sache nach Paris 
berichtet; doch moͤchte fie wohl noch einiger Beſtäaͤtigung bes 
duͤrfen, ehe man den Aal zu den Lebendiggebaͤrenden rechnen darf. 

Wenn man in Braſilien fraͤgt: „Mo ſind die 
Männer, wo die Frauen am ſchoͤnſten?“ antwertet jede 
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Provinz mit einem andern Sprichworte. 


In Bahia helft 
es: „Elles, näo Ellas“ (die Maͤnner, nicht die Frauen) 
in Fernambuco: „Ellas, näo Elles (die Frauen, nich 
die Maͤnner) und in St. Paolo: Elles e Ellas (Mannes 
und Frauen.) 

Ein ehrbarer Bauer zu Bacoli nahm einen jungen 
Menſchen in Dienſt, welcher die erſten Jahre feined 
Lebens in einer Wohlthaͤtigkeits⸗ Anſtalt zu Neapil 
zugebracht hatte, deſſen phyſiſche Entwickelung ſonſt nichts 
Abnormes zeigte, der aber noch in den Jahren der Mann 
barkeit die ſonderbare Erſcheinung darbot, daß ihm allt 
Zähne völlig mangelten. Erſt in feinem 17ten Jahre 
konnte man die erſten Spuren derſelben in beiden Kinn 
laden bemerken und ihre Entwickelung verfolgen, die uͤbri⸗ 
09 den bei Kindern gewohnlichen Gang des Zahnens 
nahm. 

Einem der geſchäatzteſten deutſchen Compoſiteurs 
und Pianiſten, Herrn Roſenhein, iſt von Seiten des con- 
servatoire de musique in Paris eine hohe Auszeichnung zu 
Theil geworden. Die von demſelben vor Kurzem erſchiene⸗ 
nen studes für Piano find von Herrn Cherubini, Direk⸗ 
tor jener berühmten Anſtalt, zum Gebrauch der Klaſſen 
des Conſervatoriums eingeführt worden. e 

„Neulich erſchien ein Roman in Paris, in wel⸗ 


chem ein gewiſſer Jemand ſich leibhaftig abkonterfeit finden 


wollte; er fand ſich dadurch auf's Hoͤchſte beleidigt und 
forderte von dem Verfaſſer Genugthuung fuͤr dieſen Schimpf. 
Wenn der Mann recht gehabt haͤtte und ihm wirklich ohne 
fein Verſchulden übel mitgeſpielt worden wäre, fo möchte 
ihm ſchwerlich Jemand dieſe Reklamation verargen; denn 
die klaͤglichſten, ideenaͤrmſten Literaten ſind ja oft in den 
Trivialitaͤten einer perfiden perſönlichen Satyre am Groß⸗ 
artigſten. Aber die Sache verhielt ſich hier anders. „Ich 
bin bereit, Ihnen eine vollſtaͤndige Genugthuung zu geben,“ 
antwortete der Verfaſſer des Buches, „aber ich mache es zur 
ausdrücklichen Bedingung, daß Sie ſchriftlich erklaͤren, Sie 
ſeien überzeugt, daß alle Züge der Figur, welche ich ger 
zeichnet habe, auf Sie anwendbar find,” — „„Darauf 
foll mir's nicht ankommen,““ antwortete der Klaͤger, blind 
vor Leidenſchaft. Er nahm eine Feder und ſtellte den Mes 
vers aus. „Gut, gut,“ antwortete darauf der Schriftſteller, 
„aun frage ich jeden Mann von Ehre, ob ich mich mit 
einem Menſchen ſchlagen kann, der ſein leibhaftiges Ge⸗ 
ſicht in einem fo abſcheulichen Bilde, wie ich es entwarf, 
wieder erkennt.“ Verwirrt und niedergeſchlagen, machte ſich 
der Beleidigte davon. a | 
Als ein vorzuͤgliches Mittel gegen das Schimmeln der 
ſchwarzen Tinte hat ſich das Kreoſot bewaͤhrt. Zu einer 
halben Flaſche Tinte braucht man nur einen Tropfen 
Kreoſot zu nehmen und dann die Tinte wohl umzuſchuͤtteln. 


’ 


Hierzu Schaluppe. 


für Mferate werden A 11% Silbergroſchen 
Bonnie Zeile in das Dampfboot aufge: 
men. Die Auflage iſt 1300 und 


d k 
er kleine Spartaner aus der neueſten Zeit. 
Eine wahre Begebenheit. 


wei Nach den Geſetzen des Lykurg war, wie jeder Schüler 
Pa das Stehlen erlaubt; nur durfte fich der Dieb nicht 
hen laſſen; fonft — gab es Ruthenſtreiche, oder etwas 
ergleichen. Einſt ſtahl ein Knabe in Sparta einen Fuchs 
h verbaͤrg ihn unter feinem Gewande. Die Beſtohlenen 
men ihm auf die Spur und faßten den kleinen Dieb am 
ſelbeden. In dem naͤmlichen Augenblicke biß der Fuchs den⸗ 
; en wuͤthend in die Bruſt. Der Knabe aber ließ fich 
er die Bruſt zerfleiſchen, als daß er einen Laut von ſich 
1 » Oder eine Miene verzuckte, und ſank endlich im wuͤ⸗ 
endſten Schmerze ſterbend nieder. — Dieſe Begebenheit 
pace uns ein griechiſcher Geſchichtſchreiber als einen Zug 
ih !tanifcher Standhaftigkeit, die Gelehrten erzählen fie 
ai: ereits feit zwei Jahrtauſenden nach, und unfere Paͤ⸗ 
n die, beilaͤufig geſagt, keine Spartaner find, erre⸗ 
bin damit alljaͤhrlich das Erſtaunen der auf den Schul⸗ 
een fisenden Jugend. 
bub ßolgende Anekdote von einem deutſchen Bauern⸗ 
* * wird man in zweitaufend Jahren nicht mehr erzͤͤh⸗ 
1 ſoich aber man mag urtheilen, ob ſie nicht der Fuchsge⸗ 
Ju 0 des kleinen Spartaners an die Seite zu ſtellen ſei. 
gen Dorfe K. W., im badiſchen Oberlande, erzaͤhlte vor 
im un Jahren ein Knabe einem Schulkameraden, daß er 
ſei, d Ude ein „Fuchsneſt“ entdeckt habe und Willens 
Dorfen, lungen Fuͤchſe auszuheben. „Da muß ich Dir zus 
den ei men!“ dachte der ſchlaue Hans bei ſich ſelbſt, forſchte 
ſies  Mleigen Kameraden genauer nach der Stelle des Ne⸗ 
wiſſen e und machte ſich am folgenden Morgen ohne Vor⸗ 
55 ® einer Eltern auf, um noch vor Anfang der Schule 
e 
nicht. le ihren Anfang nahm, kam herbei; Hans kam 
giſter Wer Schulmeiſter ſchrieb ihn in das ſchwarze Ne: 
Eltern naaund erkundigte ſich um die Mittagszeit bei feinen 
fid) gerade der Urſache feines Ausbleibens. Dieſe, welche 
als ſie hörten iſche ſetzen wollten, erſtaunten nicht wenig, 
„Wo mag er daß Hans nicht in der Schule geweſen ſei. 
der Vater erzů denn herumtreiben, der Schlingel?“ rief 
Eſſen Tome aus: „es ſcheint, er will auch nicht zum 
; ER i ütigte ihn die Mutter 
nicht ohne ein G. ruhig, begütigte ihn die 5 , 
Brod gewz efühl heimlicher Angſt, es iſt ja an's 
gewohnt und wird ſchon kommen. 


er Hans kam nicht. Die Nachmittagsſtunden gin⸗ 


Ute nach Haufe zu bringen. Allein die Stunde, wo 


—— 


Dampfost. 


Am 16. Mpril 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


gen voruͤber, der Abend kam herbei; es ward finſtre Nacht, 
und Hans war noch nicht da. Jetzt war es den guten 


Eltern doch äͤngſtlich zu Muthe; der Vater legte den Stock 


zurecht, um den Deſerteur gebuͤhrend mit einer Tracht 
Schlaͤge zu empfangen; die Mutter ſtellte ſich an's Fenſter 
und ſchaute ſehnlich harrend und ſtill weinend in die dunkle 
Nacht hinaus. Aber vergebens war ihr Harren; der Sehe 
lende ſtellte ſich nicht ein. : 

In der qualvollſten Angſt legten ſich endlich beide 
Eltern um die Mitternachtsſtunde zu Bette; aber ſie konnten 
beide kein Auge zuthun und hörten mit ſehnlicher Erwar⸗ 
tung bis zum Morgen jede Stunde ſchlagen. Und als 
der Nachtwaͤchter um vier Uhr rief: „Der Tag vertreibt 
die finſtre Nacht!“ da ſtanden ſie auf und gingen von 
Haus zu Haus, um Erkundigungen einzuziehen. Niemand 
wußte ihnen Beſcheid zu geben, und ſchon begann ihre 
Hoffnung zu ſchwinden, als ein Bauer, der am aͤußerſten 
Ende des Dorfes wohnte, herbeikam und ihnen zurief, er 
habe am vergangenen Tage Morgens fruͤh um fuͤnf Uhr 
ihren Hans nach dem Walde zugehen ſehen. Spornſtreichs 
liefen nun beide Eltern nach dem Walde und ſuchten und 
riefen mit lauter Stimme: „Hans, Hans!“ Nichts ant⸗ 
wortete ihnen, als das Echo und tobender Sturm, der 
durch die Wipfel der Eichen ſauſ'te. Sie ſuchten den gan⸗ 
zen Tag bis zum ſinkenden Abend und fanden ihn nicht. 
Jetzt bemaͤchtigte ſich der armen Leute die Verzweiflung. 
Hans war ihr einziges Kind. Der Vater raufte ſich das 
Haar, die Mutter brach heulend in einen Strom von 
Thraͤnen aus; es war ihr, als muͤßte ſie den geliebten 
Hans aus dem Boden ausgraben. Sie zweifelten keinen 
Augenblick mehr, daß er verloren fei, und kehrten troſt⸗ 
und hoffnungslos nach Hauſe zuruͤck, wo ſie eine zweite 
Nacht ſchlaflos zubrachten. Am folgenden Tage war ihr 
Ausſehen wie das Antlitz derjenigen, die um einen Todten 
trauern; ſie konnten weder eſſen noch trinken, ſondern nur 
wehklagen und weinen. 

So kam die Mittagsſtunde herbei, das Eſſen ward 
aufgetragen; fie rührten kaum die Suppe an, ließen die 
anderen Gerichte ſtehen und kalt werden und ſahen ſich 
nur immer traurig, ſtill und troſtlos an. Da ging plößs 
lich die Stubenthür auf, und herein trat — — Hans, 
der ſchmerzlich vermißte, ſchon als todt betrauerte Hans. 
Sein Geſicht war bleich und entſtellt, ſeine Kleider von 
Erde und Schlamm uber und über beſudelt, und feine 
Hände blutig; aber triumphirend hob er mit der einen der⸗ 
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ſelben ein zappelndes haariges Thierlein empor und rief: 
„Ich hab' doch einen, ich hab' doch einen!“ 

Den Eltern kam Grauen und Entfegen an; fie glaub⸗ 
ten den Geiſt ihres Sohnes zu ſehen — aber es war der 
leibhaftige Hans, ihr Fleiſch und Blut, und das Thierlein, 
das er emporhielt, war ein junger Fuchs. / 

Hans war nämlich zwei Tage zuvor Morgens um 6 
Uhr in den Fuchsbau geſchluͤpft, den er richtig gefunden 
hatte; er hatte ſich der jungen Fuͤchſe bemaͤchtigt und wollte 
zuruͤckkriechen. Ungluͤcklicher Weiſe gerieth er in einen Sei⸗ 
tengang des Baues, der nicht zu Tage fuͤhrte und immer 
enger und enger wurde. Er wollte, als er ſeinen Irrthum 
wahrnahm, umwenden; aber da er ſeine Fuͤchſe nicht fah⸗ 
ren laſſen wollte, ſo blieb er ſtecken. In der Todesangſt 
und Verzweiflung fing er nun an, wie weiland Ariſtome⸗ 
nes, mit den Nägeln zu graben. Das Erdreich war gluͤck⸗ 
licher Weiſe nicht ſteinigt und der Bau nicht zu tief un⸗ 
ter der Oberfläche. Nachdem er einen Tag, eine Nacht 
und einen Vormittag gegraben hatte, ſchimmerte ihm 
durch eine Erdſpalte das Tageslicht; er ſtrengte feine 
letzten Kräfte an, uud ſiehe, er wuͤhlte ſich heraus. Zwei 
junge Fuͤchſe waren ihm in der Affaire aus den Haͤnden 
entwiſcht, und er mußte fie zu feinem größten Aerger zu⸗ 
ruͤcklaſſen; den dritten aber hielt er deſto feſter und brachte 
ihn trotz ſeines Beißens und Kratzens zu Tage, und dieſer 
war es, den er jetzt ſeinen ſtaunenden Eltern triumphirend 
entgegenhielt. 

Die blutigen Haͤnde, das bleiche, zerkratzte Geſicht, die 


beſchmutzten und zerriſſenen Kleider, vorzüglich aber die ab⸗ 


gearbeiteten Naͤgel des kleinen Minirers, zeigten nur zu 
deutlich, daß er die Wahrheit ſagte. Der Vater hatte den 
Stock ſchon ergriffen, um dem Jungen einen Denkzettel auf 
den Ruͤcken zu ſchreiben; aber die Mutter bat fir ihn, 
und die Tracht Schlaͤge wurde ihm geſchenkt. — Hans, 
der ſich immer wacker in der Schule hielt, muß ſeitdem 
zum Juͤngling erwachſen ſein, und der Verfaſſer dieſer 
Geſchichte, der ihn als Knaben ſah, wettet darauf, daß aus 
ihm ein tuͤchtiger Mann werden wird. 
——— 


Provinziol x Storrefpondenz. 


Königsberg, den II. April 1839. 
Noch weilen hier Thaliens Prieſter, welche vor dem Erwachen 
des Frühlings ſchon aus Danzigs Mauern geſchieden find, ob⸗ 
gleich ſchon mehre derſelben das hieſige Engagement verlaſſen 

haben. Zu ihnen zählt man den Baſſiſten Hrn. Fiſcher neb 
Gattin, Dem. Benecke, die Hrn. Breuer und Brauckmann, 
und das jüngere Ehepaar Hübſſch. Hr. Reichel nebſt Gattin 
weilt noch immer als Gaſt in unſerer Mitte, und das Künſtler⸗ 
paar erfreute uns neulich in der ſchönen Oper von Beethoven 
„Fidelio“ durch fein Auftreten; und zwar Mad. Reichel in 
der Titelrolle und ihr Gatte als Rocco, am Freitage den 5. und 
Sonntage den 7. d. M. Obgleich Fidelio als letzte Gaſtrolle 
angezeigt war, fo wird das Kuͤnſtlerpaar ſich mit der Direktion 
wohl noch zu ein Paar Vorſtellungen vereinigen. Am Sonn⸗ 
abend den 6. war eine Verlooſung von Theaterplägen a 10 Vor⸗ 
ſtellungen, zu denen 2000 Looſe a F Rtlr. vertheilt waren, die 
als Nieten doch noch 4 Parterre-Billets gewannen. Schon wer⸗ 


freundliche Aufnahme, haben dieſe 


den in der Zeitung, dergleichen Billets a 5 Sgr. ausge⸗ 
boten. — Unter ſolchen Umftänden iſt voraus zu ſehen, daß die 
Geſellſchaft bald dem Beiſpiele der Danziger folgen und fuͤr 
den Lenz und Sommer ihr Glück auf kleinern Städten ſuchen 
muß. — In vorvoriger Woche ſtarben hier zwei achtbare Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt: der Hof-Poſt-Commiſſarius Burchard und 
der Buͤrgermeiſter Schartow an einem Tage und zu einer 
Stunde; beide ſtanden in ziemlich gleichem Lebensalter, hatten 
viele Jahre in einer Straße zuſammengewohnt, und wurden auch 
an ein und demſelben Tage begraben, — Ein ſeltſames Spiel 
des Zufalls. — Wenn auch die Muckerei hier aufgehoͤrt zu ha⸗ 
ben ſcheint, obgleich uͤber die Vorſteher dieſer Verbindung, die 
jetzt ihres Amtes entſetzten Prediger E—I und Dl noch ime 
mer kein Urtheil erfolgt iſt, fo fangen auch hier ganz in's Ge⸗“ 
heim an die Katholiken Proſelyten zu werben. Zu den in den 
Schooß der allein ſeligmachenden Kirche Zuruͤckgekehrten wird 
auch ein der geiſtigen Fluͤſſigkeit ſehr ergebener Choriſt der hie⸗ 
ſigen Bühne gezählt, welcher fuͤr ſeine Bekehrung ein kleines 
Suͤmmchen erhalten haben ſoll. — Am 6. d. M. feierte der hie⸗ 
ſige Kommandant Herr General v. Koſchkull feine 50 jährige 
Dienſtfeier. Da ſich der geachtete Veteran alle Feierlichkeiten 
ausdruͤcklich verbeten hatte, ſo wurde ihm nur von Seiten des 
kommandirenden Generals ein ſchriftlicher Gluͤckwunſch und von 
den Dffieieven und Militairbeamten ein ſilberner Pokal übere 
reicht. Auch der hieſige Magiſtrat richtete ein Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben an denſelben, und durch die Gnade des Koͤnigs 
wurde dem Jubilar der rothe Adlerorden ter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub zu Theil. 


Marienwerder, den 12. April 1839. 

Ein erfreuliches Bild fortdauernder Thaͤtigkeit gewaͤhrt die 
Dampf⸗Oelmühle des hieſigen Kaufmanns Hrn. ub we Sch x oͤ⸗ 
der und die Runkelruͤben Zucker ⸗Fabrik des Kaufmanns Herrn 
Beſtvater hieſelbſt. Beide haben im verfloſſenen Jahre 80 
Perſonen Beſchäftigung gewährt. Jene hat 9000 Scheffel Oel⸗ 
ſaaten verarbeitet und 2534 Centner Oel daraus fabricirt, wos 
von nur 1000 Centner im Auslande abgeſetzt, 8000 Centner aber 
im Inlande debitirt wurden. In der Zuckerſiederei wurden in 
dem letzten Herbſte und Winter 20,000 Gentner Runkelrüben in 
Zucker umgewandelt. — Ats Vergeltung für die in den verſchie⸗ 
denen Familienkreiſen den Junggeſellen hier zu Theil gewordene 
teje im vorigen Monate einen fos 

Iennen Ball veranſtaltet, der in der Fülle des Dargebotenen ſo⸗ 
wohl, als in der Art und Weiſe, wie er gegeben ward, den Ver⸗ 
anſtaltern zur Ehre gereicht und einen angenehmen Eindruck auf 
die Empfänger zurückgelaſfen hat. — Zum Beſten einer Iunee 
Dame, bie im Geſange ihr Glüc verſuchen will, haben ihre 
Wohlthaͤter in der hiefigen Reſſource zur Einigkeit ein Sub⸗ 
ſeriptions⸗ Concert veranſtaltet. Von Natur fhüchtern, fang fie 
gleichwohl, ohne Notenkenntniß, dreiſt und mit Beifall, bis in 
der letzten Arie fie ihre natürliche Verlegenheit wieder anwan⸗ 
delt und dergeſtalt beftürzt machte, daß ungeachtet die Clavier⸗ 
Begleitung alles verſuchte, fie in's Geleiſe zu bringen, dies dennoch 
nicht mehr moͤglich war. Die Theilnahme des Publikums an 
dieſem Unfalle war nicht zu verkennen. — Ein hieſiger jüͤdiſcher 
Kaufmann hatte ſich feit längerer Zeit darauf eingelaſſen, auf 
unerlaubte Weiſe Makulatur und alte Akten, die bei den Behoͤr⸗ 
den, als reponirt, an einem abgelegenen Orte aufbewahrt wur⸗ 
den, an ſich zu bringen, und bereits große Maſſen davon ſo un⸗ 
tergebracht, daß es lange Zeit unentdeckt blieb. Erſt kuͤrzlich kam 
ein Polizeidiener ihm auf die Spur; Herr Urian wurde einge⸗ 
zogen und erwartet feine Strafe. Es find mehre Perſonen dar 
durch compromittirt, und man ſchaͤtzt die ganze Quantität des 
verſchacherten Papiers auf ungefähr 100 Centner. — Wir be⸗ 


ſchauen in biefem Augenblicke eine optiſche Kunſtakademie, die ein 
Herr Lindenau uns darbietet. Die erſte Abtheilung enthält 


Diaphanoramen von Gropius in Berlin, und zwar: I) das 
Campo Santo zu Piſa und 2) die blaue Grotte auf der Inſel 


| 


f 
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apri; a 
5 Et, die zweite Abtheilung Zimmerreiſe: Spoleto, das Innere die auch dem Zwecke gemäß verwendet worden find, — Am 18. 


des Tit ikolas⸗Kirche in New⸗Caſtle on Tyne, der Triumphbogen 
in Berlin Coblenz und Ehrenbreitenſtein, die neue Königswache 
Ankun in, das Lager zu Lauth bei e St 1834, die 
der Ruſſen in Danzig, das Dampfſchiff Iſchora, Eger 
zen, Venedig, Schwerin u. ſ. w. Alle 4 Tage werden 
wofür kücke aufgeſtellt. Der Preis für die Perſon iſt 3 Sgr., 
teriep man aus dem Gluͤcksrade noch einen Gewinn von Galan⸗ 
en, ten zu hoffen hat. — In der Nähe von Marien⸗ 
Hund find unlängſt mehre von der Tollwuth befallene 
den, e geſehen, und zwei von dieſen auch getoͤdtet wor⸗ 
gabe N. — Am 16. v. M. erfolgte die gerichtliche Ueber⸗ 
Int, der von des Königs Majeftät angekauften Herrſchaft Kro⸗ 
wurde Die Feier diefes für die ganze Gegend freudigen Tages 
dere durch ein Feſtmahl und einen Ball erhöht, wozu aus dem 
ung ſchaftsbezirke ſaͤmmtliche Ortsvorſtaͤnde, Geiſtliche, Pächter 
& Wirthſchaftsbeamte eingeladen waren. Der Probſt Herr 
pia in ke wis hat es übernommen, auf eigne Koſten ein Hos⸗ 
riali in Czersk, im Conitzer Kreiſe, zu gründen, und die Mate⸗ 
Ka zu dem Bau auch bereits anfahren laſſen. — In Weide, 
> s Neuenburg, wurde Abends zwiſchen 7 und 8 uhr die Käthe 
Uran Röder in Abweſenheit ihres Mannes von zwei fremde 
ſod anern überfallen, ihrer Baarſchaft von 6 Rtlr. beraubt un 
N in einen Kaſten eingeſchloſſen. Nur die baldige Ruͤckkehr 
Pad Ehemannes rettete fie vom Tode. Bis jetzt iſt es nicht 
ben igen die Thaͤter zu ermitteln. — In Folge der Kälte har 
10 im Monat Maͤrz in dem hieſigen Regierungsbezirk 5 Perſo⸗ 
n ihr Leben eingebüßt, — Der Dienſtjunge Adam Bujakowski 
rzesziny im Kreife Neumark ertrank beim Waſſerſchoͤpfen. 
er Knecht Joſeph Schmitaiski zu Rodosk, Amts Lautenburg, 
x abe von feinem ſchleudernden Holzſchlitten erſchlagen. Der 
Fudcbürger Tirchowski zu Conitz erhielt beim Abtragen eines 
ein ers Holz fallend durch das auf feiner Schulter liegende Holz 
dr ſo ſtarke Kopfverletzung, daß er, der ſchleunigſten Hilfe un⸗ 
bie det, bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. In Dt. Eylau wurde 
ei Frau des Einwohners Winkelewski durch die Unvorſichtigkeit 
a Knechts übergefahren und getödtet. — Im März haben im 
en hieſigen Regierungsbezirk 13 Brände 13 Wohnhäufer, 5 
meinen und 7 Stallungen ganz, und ein Wohnhaus zum Theil 
A ort. Der Geſammtſchaden beläuft ſich, nach einer ungefaͤh⸗ 
Berechnung, auf 6150 Rtlr. Die Brandentſchaͤdigungsgel⸗ 
die betragen nur 2582 Rtlr. In einem Fall iſt das Feuer durch 
au entzündung eines geklebten Schornſteins entſtanden, in einem 
en waltet der Verdacht einer vorfäglichen Brandſtiftung ob. 
wertelen übrigen Faͤllen hat die Entſtehungsart nicht ermittelt 
Müden können. — Am 6. April fand die Wahl der Verwaltungs⸗ 
Dirglieder des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Zum 
waltaor wurde, nachdem Hr. Gutsbeſiger Schwarz auf Münſter⸗ 
auf 9 ſein Amt niedergelegt hatte, Hr. Kammerherr v. Stangen 
und dittſchen, und zu deſſen Stellvertretern, Hr. Regierungs⸗ 
Fabrieandes⸗Oekonemierath Podlasly und Hr. Kaufmann und 
zum Kerr Schröder, zum General- Secretair Hr. Nitzſch, 
kung endanten Hr. Lehnſtädt und zu referirenden Verwal⸗ 
w be Mitgliedern: Hr. Gutsbeſitzer Schwarz auf Muͤnſter⸗ 
fee dot Rittergutsbeſitzer Lenz auf Roſainen, Hr. Gutsbe⸗ 
endantdtke auf Oberfeld, Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Depoſital⸗ 
Heben nopmuß und Hr. Rendant Schröter, auf 3 Jahre, 
edauerk, Die Entfagung des Hrn. Schwarz wurde allgemein 
letzt nicht wan mar die wiederholte Berficherung deffelben, daß er 
die Mitglieder ger als früher dem Vereine mügen werde, konnte 
ſämmtliche anneinigermaßen zufrieden ſtellen. Abends hatten ſich 
lung zufammen ende Mitglieder des Vereins in einer Weinband⸗ 


den neuen Vor and e re einer gemeinſchaftlichen Bowle 


Im Laufe des M Culm, Anfang April 1839. 
ler aͤrz iſt zur Abhilfe der Noth zweier Familien 
dis an Bete gehalten worden, die 20 Ntlr. eingetragen hat, 


in 
neue Sti 
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Arbeit ſtehender Schmiedegeſelle ſtark 
angetrunken nach Hauſe, und wurde am andern Tage todt im 
Bette gefunden. Die ploͤtzliche Todesart, fo wie der Umſtand, 
daß ſich in der Naſe geronnenes und friſches Blut zeigte, er⸗ 
regten den Verdacht, daß der Tod kein natuͤrlicher geweſen ſei. 
Ob der Verdacht gegründet iſt, wird die eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung zeigen. — Kürzlich hat ſich hier auch ein empoͤ⸗ 
render Fall zugetragen. Ein Schuhmacher ließ ſeinen alten kran⸗ 
ken, auf dem Sterbebette liegenden Vater, wenige Stunden vor 
deſſen Tode, aus ſeiner Wohnung werfen, obgleich ihm zur Pflege 
ſeines Vaters eine monatliche Beihilfe aus der Armenkaſſe ver⸗ 
abreicht worden war. Der Boͤſewicht iſt der gerichtlichen Un— 
terſuchung uͤbergeben und wird der wohlverdienten Strafe nicht 
entgehen. Schlechte häusliche Erziehung, vielleicht auch mangel⸗ 
hafte Schulbildung moͤgen das Ihrige zu einer ſo widernatuͤrli⸗ 
chen That beigetragen haben. — Der Krüger M. zu adlich 
Pſonchaw lieferte am 17. März ein falſches halbes Guldenſtuͤck 
dem hieſigen Landrathsamte mit der Anzeige ab, daß er ſolches 
von dem Wirth S., erhalten habe. Bei der angeſtellten Untere 
ſuchung ergab es ſich, daß dieſes Geldſtuͤck von dem S.. in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Schmidt H., gefertigt und von dem erſtern 
in Cours geſetzt worden ſei. Beide ſind dem Inquiſitoriate zu 
Graudenz zur Unterfuhung und Beſtrafung überwiefen. 


Maͤrz kam ein hier in 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


rr AA — 
Denkmal der Achtung und Freundſchaft, 
dem am 10. April 1839 erfolgten Abſterben des Koͤnigl. Kreis⸗ 
Juſtizraths Herrn Loeper zu Neuſtadt gewidmet. 


8 Wieder zog dahin die ſchwarze Wolke 
Und entlud ſich auf ſein Haus, 
Waͤhlte dort ein Haupt ſich aus! 

und ſie fliegt von Volk zu Volke, 
Die die Pilger all' umkreiſ't, 

Die wir an der Macht erkennen, 

Uns zu einen, uns zu trennen, 

Die des Schickſals Botin heißt. 

Wieder hemmend Menſchenſchritte, 

Kam der Tod aus ihrer Mitte! 


Und es ſtehen trauernde Geſtalten, 
Mit den Thraͤnen, fromm und warm, 
Dort um einen edlen Mann, 
Während fie die Hände falten. 
Aber wen fein Engel rief 
So mit leiſem Friedenstone, 
Daß er mit der Himmelskrone 
Gleich dem Schiffer ſanft entſchlief, 
Den zum Eiland trug fein Nachen: — 
Mag hier nimmer wieder wachen! 


Eingeſchlaf'ner Vater! — Voll von Kummer, 
Rufen dich mit Klageton 
Weinend Tochter nun und Sohn. 
Iſt ſo tief und feſt Dein Schlummer? 
Zaͤhrenblick und banger Schmerz 
Suchen ach! nach Deinem Bilde, 
Deiner Guͤte, Deiner Milde, 
Schweigt Dein liebevolles Herz? — 
Ja, mit den erbleichten Wangen 
Iſt der Vater fortgegangen! 


Streut ihm Kranz und Zweige, meine Bruder! 
Nur die freie Seele bleibt, — 
Wo das Irdiſche zerſtaͤubt, a 
Kehrt der Todte nimmer wieder. — 


Noch ein Strauß in ihre Hand, 
Noch ein Gruß aus dieſem Leben, 
Und die Thraͤnen, die wir geben, 
Sind noch unſer letztes Pfand, 
Sind noch unſre letzte Boten, 
Die wir haben fuͤr die Todten! 


Schlafe wohl, nun naher jenem Gotte, 
Liebreich für Verdienſt und Schuld! 


Für die Ueberſchwemmten in der Marien⸗ 
burger Niederung iſt in der unterzeichneten Expedition fer⸗ 
ner eingegangen: J. C. G. 20 Rtlr. in C. A. — H. H. 
1 Rtlr. in C. A. — Witt. D. R. L. 1 Rtlr. in C. A. 
und 15 Sgr. Court. — Ungenannter 1 Rtlr. in C. A. 
und 2½ Sgr. Court. — H. r. nn. 1 Rtlr. in C. A. — 
* 2), Sgr. — G. R. B. 2 Re in C. A. — 
K. M. F. 10 Sgr. — Aus der Armenbuͤchſe 11 Sgr. — 
G. F. Neumann 15 Sgr. — M. 1 Rtlr. — C. O. 
3 Dukaten. Im Ganzen bis jetzt 91 Rtlr. 12 Sgr. — 
Fernere Gaben werden dankbar angenommen. 
Die Expedition des Dampfboots. 
Langgaſſe No. 404. e 


Ich beehre mich, mein optiſches Waarenlager 
wiederholentlich ergebenſt zu empfehlen, und bemerke, 
daß ich von Morgens bis des Abends 6 Uhr in 
meinem Logis, Langgaſſe No. 400, im ehemali- 
gen Gymnaſium eine Treppe hoch, anzutreffen bin. W. 
Auf ausdrückliches Verlangen bin ich auch erboͤtig DE 


8 


et 


5 


in die reſp. Wohnungen zu kommen. 
= Saßler, 
Königl. Baier. geprüfter Optieus. 
5 45 früher L. Kriegsmann & Co. 5 
Zufolge mehrer Nachfragen wird hierdurch angezeigt, 
daß von den, vom hieſigen allgem. Lehrerverein herausge⸗ 
gebenen Vorſchriften nur noch 29 Exemplare (à 450 Vor⸗ 


ſchriften für 25 Sgr.) beim Lehrer Henn ing — St. 
Katharinen-Kirchhof No. 366 A. — zu haben -find. 


RE 


Ein militairfreier Mann in den beften Jahren, ber 


bedeutende Landwirthſchaften in allen Branchen ſelbſtſtaͤndig 


geleitet und zuletzt eine eigene gehabt hat, wuͤnſcht jetzt als 
Wirthſchafter auf einem Gute ein Unterkommen. Gehalt 
iſt Nebenſache! allenfalls gar keines, deswegen ſoll der 
Dienſt jedoch nicht im Geringſten leiden. — Gereicht es 
vielleicht zur Empfehlung, fo hiemit die ergebene Verſiche⸗ 
rung, daß der ſich Anbietende durchaus zum Maͤßigkeits⸗ 
Verein gehoͤrt. Naͤhere Auskunft ertheilt hieruͤber der 
Aſſiſtent Wolff beim Koͤnigl. Proviant-Amte zu Danzig, 
Kielgraben No. 12. 


. ˙ w 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. ö 


Traͤumend von des Him „ 
Schlafe wohl in ew'ger . 1 1 * 85 5 
Aber du mein Trauerlied 
Halle ſanft im Mondesſtrahle, 
Noch 25 e — 
er geliebte Wandrer ſchied, 
Seine Worte ſind verklungen 18 . 
Sucht ſein Grab, Erinnerungen! 


Re 


handlung“ 


von 


„eee. 


Vorzüglich fhönen Thimothienſaamen fache i 

1 ö n weißen 
und rothen Kleeſaamen, gute Schiffsgraupen, Erbſen und 
andere Getreidegattungen, ſo wie auch Leinewand in Rollen 
und Ellenweiſe, Mulden, Baſtmatten, Futterſchwingen, 


a 1 Theer offerirt 
aufs Billigſte die Speicherhandlung im goldenen Pelikan. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 
aus Elbing iſt jetzt Langgaſſe No. 538 


in dem Haufe, wo ſich das Wechſel Comtoir des Herrn 


N Elkiſch befindet, gerade gegen der Handlung des Herrn Falk. 


we Cemteir If jet Bootsmannsgaſ 
No. 1179. (Waſſerſeite). ; 5 


IJ. G. Voigt. 


Commiſſionair und Spediteur. 


Ein junger Oekonom wünſcht, um ſi 

7 ; ich weiter auszu⸗ 
bilden, vorzugsweiſe auf groͤßern Guͤtern ein Mabel 
Engagement, und ſieht weniger auf ein großes Gehalt. Naͤhe⸗ 
res bei mir, Bootsmannsgaſſe No. 1179. J. G. Voigt. 


Lohnfuhrwerk. jeder Art, zu Spatzierfahrten 


und Reiſen c. iſt jetzt auch 1= und zweiſpaͤnnig billi 
zu haben Bootsmannsgaſſe No. 1179. # . 3 


Ein neu polirt, Buͤcherſpind mit Schublade iſt wegen 
Mangel an Gelaß fuͤr den billigen Preis a 9 Röhlr. zu 
verkaufen Bootsmannsgaſſe No. 


